
Lucke, Lindner, de Maizière: So ähnlich muss es in der
Weimarer Republik angefangen haben
Nächster Skandal an der Universität Hamburg: Nachdem vor wenigen Tagen eine Vorlesung des
Ökonomie-Professors Bernd Lucke von einem linken Mob mit Sprechchören und Trillerpfeifen verhindert
wurde, hat es jetzt den FDP-Vorsitzenden Christan Lindner erwischt. Er wollte im November bei einer
Diskussion der Liberalen Hochschulgruppe auftreten – nichts Besonderes, Lindner hatte vorher schon
zahlreiche solcher Diskussionen an deutschen Universitäten absolviert. Nicht so in Hamburg. Der
Direktor der Universität untersagte Lindners Auftritt ohne Bgründung.

Der FDP-Chef wandte sich jetzt in einem Brief empört an Hamburgs Wissenschaftssenatorin Katharina
Fegebank (Grüne): „Ich fordere Sie daher auf, mit der universitären Selbstverwaltung das Gespräch zu
suchen und dafür Sorge zu tragen, dass auch die Universität Hamburg wieder zum Ort des lebendigen
politischen Meinungsaustauschs werden kann.“

Wir sind gespannt auf das Antwortschreiben. Auf jeden Fall herrschen an einigen Hochschulen in
Deutschland und auch außerhalb Zustände, die an die ganz miesen Zeiten der deutschen Geschichte
erinnern.

In der Universitätsstadt Göttingen wurde heute Nachmittag im Rahmen des „Literaturherbst“ eine
Lesung des CDU-Politikers Thomas de Maizière verhindert. 100 linksextreme Chaoten – teilweise
vermummt – blockierten den Zugang zu der mit 300 Personen ausverkauften Veranstaltung. Der
Veranstalter Johannes-Peter Herberhold wurde körperlich attackiert und seine Kleidung teilweise
zerrissen. de Maizière musste wieder abreisen, damit die Lage nicht weiter eskaliert.

Extremisten gehen immer ungenierter auch mit Gewalt gegen Politiker aus der Mitte der Gesellschaft
vor, von der AfD will ich hier gar nicht anfangen. Und das Bürgertum schweigt.

Bin ich eigentlich der Einzige, der in diesen Wochen an die Weimarer Republik denken muss? Genau so
hat es auch damals angefangen…

Zu Besuch bei der CDU in Leipzig: Wir dürfen den
anderen jetzt nicht das Feld überlassen
Zum Beginn meiner Frühjahrs-Vortragsreise (und natürlich zur Promotion meiner Buches) war ich
gestern Abend in Leipzig, einer Stadt mit einer spürbar guten Atmosphäre. Mit solch alten
Straßenbahnen bin ich seit den 70er Jahren nicht mehr gefahren, aber es war sehr stimmungsvoll.
Eingeladen hatte die CDU, und da ist überall in Deutschland die Stimmung seit zwei Jahren mächtig
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angespannt. Moderator gestern war Michael Weickert, ein sympathischer junger Stadtrat, der sich mir
als einer der 27 Ausgestoßenen vorstellte. Vergangene Woche hatte er beim Bundesparteitag vom
Rednerpult aus der „Mutti“ seine kritischen Gedanken direkt gesagt…und anschließend gegen den
Koalitionsvertrag gestimmt. Einer von 27…

Das Publikum ist altersmäßig gut gemischt, die Hälfte junge Leute, die andere eher älter. Einer meldet
sich, er ist seit 60 Jahren CDU-Mitglied und wie seine CDU unter Frau Merkel deformiert wird, gefällt
ihm gar nicht. Mein launiger Vortrag aber sehr, sagt er. Das freut mich.

Was sollen wir denn tun? Diese Frage wird oft gestellt, wenn ich bei der Union unterwegs bin. Ein
Student vom RCDS meldet sich zu Wort. Auch er hat die Nase gestrichen voll. Wenn es stimme, dass
Fraktionschef Volker Kauder mit den Sozis einen Deal geschlossen hat, dass die mit den Linken und der
FDP das Werbeverbot für Abtreibungen kippen, werde er austreten.

Mein Schlusswort: Wir Christen und Konservativen sind immer noch viele in dieser traditionsreichen
Partei. All die selbsternannten Modernisierer, die den programatischen Kern der CDU seit Jahren Stück
für Stück zerstören, freuen sich über jeden von UNS, der geht. Sie wollen keine Diskussion mit uns. Sie
wollen nicht einräumen, dass sie schlimme Fehler gemacht haben, in der Flüchtlingspolitik, bei der
Inneren Sicherheit, bei der Familienförderung. Sie wollen keinen Widerspruch auf Parteitagen, sie wollen
Leute, die klatschen und die Schnauze halten. Und genau deshalb, müssen wir bleiben und
weitermachen.

Anschließend kommen zwei junge Bundeswehrsoldaten zu mir, die für einen Medienworkshop ein
Interview führen möchten über Leipzig und meine Eindrücke hier. Die Soldatin, gut gelaunt, bildhübsch
und in Zivil, stellt die Fragen, ihr männlicher Kamerad, blonde Haare, sportlicher sympathischer Typ
(erinnert mich spontan an unseren Sohn Paul) hält die Kamera. Wir sprechen über Frau von der Leyen,
ihre Dienstherrin, über den Stolz auf das eigene Land. Sie erzählen davon, wie gern sie Soldaten sind und
dass sie sich darauf freuen, in Auslandseinsätze kommandiert zu werden. Aber auch die andere Seite:
Beleidigungen von Wildfremden, die junge Frau ist mal angespuckt worden, als sie in Uniform durch den
Leipziger Hauptbahnhof ging. Zum Schluss gebe ich beiden die Hand und danke Ihnen dafür, dass sie
unserem Land und uns allen als Soldaten dienen.


